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lachte, unb rtierrtanb fab mehr beu ©ucfel, nur bas

füfee frohe ©eficbtdjeit fafyen aile, bas für iebeu cm

ûâdjeïrt hatte, einen Tant, ein liebes SB ort!
Hub mer batte biefe Wanblung oollbrad®.

Wer batte aus bem blaffen, armen, flehten, oer»

achteten ,23ucfölcben ein fo frohes, liebes, 3inb ge=

tnacf)t, bas allerlei fdföite ©abeit entfaltete unb

mit Hoffnungen nun aticl) in feint eigenes Leben

blicfte?
Tas batte bie Liebe getan!
î)'ie Siebe.
3a, ©ott bat für jeben einen Troft gur rechten

3ett!

Sßolttifcfje $Bod)enjcf)au.
Stud) eine 3eitfpanne oon 14 Tagen oermag

im trägen glufj ber internationalen ©reigniffe fernen

merïlidjen gortfebritt feftguftellen. Tie ©otitif
fte[)t jenem toten ©un ft nahe, ber fieb intmer tm

©efolge einer grofgett Rataftrophe nachweifen läßt:
bie ilriegstoirfungen haben fefte ©eftalt angeaom-
men ober finb am ©erfanben, alles ©efdjebeu i)t

üUgleidj ©nbe unb Sittfang, jjolge unb Slusgang

~r man weih nicht, toas werben foil. ©eue, nod)

nicht uoIi erfartnte unb berechenbare Strafte regen fid); bas

®tPig=5DïitteTmâfeige, bar Stompromifj, bie natiit'lid)e, prat»
tifebe Lebensoernunft fud)t fid) burchgufefem, bie ©ergangen»
be it mit ber 3ufuttft 311 oerfnüpfen; bas ffiewefette wieber»

um lebt als Wiberftanb ber ©eiuobnbeit nod) einmal auf:
es ift ein ridjtiges Sangen unb Sangen, ein linfchlüffiges
Treiben unter bem ©influfe ber fid) befämpfenben gegen»
!äblich en Strömungen, ©nglanb ift in biefer ©egtehung
Bas anfcbaulidjfte Sdjiulbeifpief. So funftgered® ©haniherlain
bas ©enfer ©rotofoH unittöglid) gemacht bat, mit ber tïSofe
bes unfehlbaren .Uritifers, ber im öanbutubrebeu ein bef»
feres Wer! au bie Stelle bes ôerrioTWacbottalbfdjen ffrie»
beusinftrumentes feigen fann: babeim uor bent Unterhaus
mufete er erfahren, bah es mit bem ©ieberreifcen ber 3beale
nicht mehr getan ift; man toi® eiuigermabeit angängigen
®rfab bafür haben. Unb ba weife bie englifche ©egierungs»
biplomatie feinen Weg. ©ufbebung ber ïîubtbcfcljung, ©er»

öffentHdjung bes 3ontroltberid®es, Sicherheitspaft mit
Teutfdjlanb: bas toiären alles gangbare ©fabe, toenn fie

nicht beu Sntereffeu bes ©erbünbeten grantreid) gutoiber»
liefen, ©je 2üage uou alter unb neuer europäifdjer ©0»
litif fdjwanft noch bebenffi'ch, bie Hmtagerung ber ©leid)»

getoidjtsfaftoren ift nod) nicht enbgültig 00(hogen, nod)

ringt bas fommenbe ©uropa mit bem getoefeiten. ©ut unter
biefer höhern Setradjtuug ber ftd) hinfdjleppenben ©robfeine,
bereu Löfung mit einem Schlag bas europäifdje ©Sirtfdjafts»
unb ©eifteslebcn 00m Sann ber «riegsfurd® befreien tonnte,
gewinnt man ber internationalen ©otitif beu Sinn ab,
ber trot; aller Rleinlidjfcit unb Läd>ertid)ifeit iit ihr wirf»
mm ift. x-eutt im ©Serbegang bes ©Seltfriebens wirb immer
unb immer wieber ben ©orbereituugs» unb 3w'ifd)euftabien
mit ihren fhonferenjen, biptomatifdjeu Wanöoem unb ©üd»
Idjlägeu etwas ©einlidjes, Sefd)ämenbes anhaften, unb ben»

"°dj wirb bas ©ttbgiel nicht ohne fie 3" erreichen feilt,

ç, Tafe bie ©otitif ber Waffen unb ©öfter ein höchft

^überfälliger, fchetnbar oft oon jeber ©ernunft oerla fetter

rf"l"d) ber ©efchidjtsbeftimmung ift, mag bte Wat® fur
* ^utfehe ©eichspräfibentfchaft einmal mehr

«wetfeu. Unb boch ftellt fid) biefes töridjte, nuhlofe Spiel
©elb unb Wählern nur als logifdje Wirfung ber allge»

nietnert Unfâfyigîeit ber einzelnen, politifcf) rationdl 3U

J?" .unb au hanbetn, bar. Das ©olt ber „Lehrlinge ber

Freiheit" wirb nod) bittere ©rfahrungeii macheu muffen,
Bis. ber beim 3erfall bes Unfertattengeborfam s gutage ge=

treteiie ©artifularismus fid) sur L>öbe eines fulturell föbe»
raliftifdjen, polittfd) aber bemofratifdHientraliftifdjen ©atio»

CatiksUlIc au» der Strasse in Hont.
Der Jlpparat, der das Stillen eines Benzintanks innerhalb weniger IDInuten beiperkftelllgt.

nalgebanfens entroidett hat. — ©s braud)te fürwahr feinen
grohen ©roptjeten, um oorausgufehen, bah im erften ©Saht»

gang feiner ber fieben ftanbibaten gewählt würbe, ©her
Ueberrafdjungen gab es bod). ©in ©ergleid) ber Stimmen»
aablen ber ©arteien hei ber ©räfibeittenwahl mit beneit oon
ben ©eidjstagswahlen im Tejember 1924 gibt ©uffd)Iuh
über bie ©eränberungen innerhalb ber ©arteien, ober gum
miiibeften über bte ©eltiebthett bes ftanbibateit hei feiner
©iählergruppe. Tah Lubenborff fo wenig Stimmen inadjte,
ftellt ben Teutfdjeu nicht bas fdj-lechtcfte 3eugnis aus. ©s
erhielten Stimmen; 3arres (©edjtshlocl) 10,378,523, ©raun
(Sosialift) 7,785,678, ©tar.c (3entruni) 3,883,676, ©bäh
njann (Äoiuinnmft) 1,869,553, ôellpad) (Temotrat)
1,565,136, Selb (bapr. Solfspartei) 1,002,278, Lüben»
borff (Sitlerpartei) 284,471. — Tie ©epublitaner
(3eutruni, Temofraten, Soäialifteu) haben 2 Willtonen
mehr ©nhänger als bie ©echtsparteien. 3u 3arres ftanben
nid)t nur bie Teutfdptatiionalen unb bie beutfdje ©olts»
Partei, fonbern auch ©htrünnige ber ©arteien S elb s unb
Lubenborffs. Tie Romtnuniften gaben eine Williott an bte
Sogialiften ah, bas tatholifche 3entruin uerlor relatio we=
ttig Stimmen burch bie tleinere Stimmheteiligung (68,75
©rogent gegenüber 80 ©rogent hei ben ©eidjs tags wählen).
Tas abfolute Wehr erreichte fein 3a tibibat. 3tn gweiten
©lahlgang gilt bas relatioc Wehr. 3n brei ©3od)ett hat
Teutfdjlanb ©elegenheit, ein Seteinntitis gur ©epublif ober
gur ©toitardjie ahgulegeu. Tie Weimarer ©arteien: 3en»
trum, Temofraten unb Sogialiften, tonnen fiegen, wenn
fie fid) auf einen Sammeffanbibaten einigen. Tie Sogia»
Iiften hätten traft ber höchften Stimmengahl bas ©ed)t,
ben Ranbibaten gu ftellen. ©her ihnen fehlt ber redjte
Wann, gür ©raun ftimmt fein Sterte! bes Rentrants. Wars
wäre biird) feilte bisherige politifd)c Tätigfeit ber gegebene
©nwärter für bie ©eid)spräfibentfd)aft. ©her bie Sogialiften
werben nur fdjwer für ben ilatbolifen ftimmen, ber (3ronie
ber ©efd)id)te!) ben gleichen ©amen führt wie ihr ©artet»
bogmatifer. Oh öellpad), ber Temotrat, als 5tompronii&=
tanbibat aus bem Tilemnta helfen wirb? ©ins ift fidjer-
©3ar ber erfte ffl3ahlgang nur ein 3äblntanöoer, fo wirb
ber gwette ein ungleich heftigeres ©Ingen um bie 3©h=
rung fein. Tafg babei ©om burd) bie ©erfon bes ©untius
in Snünd)en bie ôanb im Spiele I>at, erlei^tett bie 2lnfftel=
lung eines republifanifdjen ©inheitstanbibat-en nidjt. ©igr.
©acelli übt auf bas 3entrum wie auf bie ©ed)tsparteien
einen fpiirbaren Trud aus. Wie leid®, wie leid® gel® bem
3entruni bas ôeil ber 3ird)e bem bes ©eidbes oor...
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lachte, und nieinand salz mehr den Buckel, nur das

süße frohe Eesichtchen sahen alle, das für jeden ein

Lächeln hatte, ehren Dank, ein l'.ebes Wort!
^

Arid wer hatte diese Wandlung vollbracht.
Wer hatte aus denr blassen, armen, kleinen, ver-

achteten.Buckelchen ein so frohes, liebes, Kind ge-

macht, das allerlei schöne Gaben entfaltete und

mit Hoffnungen nun auch in sem eigenes Leben

blickte?
Das hatte die Liebe getan!

Ja. Gott hat für jeden einen Trost zur rechten

Zeit!

Politische Wochenschau.
Auch eine Zeitspanne von 14 Tagen vermag

im trägen Fluß der internationalen Ereignisse kernen

merklichen Fortschritt festzustellen. Die Politik
steht jenem toten Punkt nahe, der sich immer im

Gefolge einer großen Katastrophe nachweisen läßt:
die Kriegswirkungen haben feste Gestalt angenom-
men oder sind am Versanden, alles Geschehen ist

zugleich Ende und Anfang, Folge und Ausgang

^ man weiß nicht, was werden soll. Neue, noch

»icht voll erkannte und berechenbare Kräfte regen sich,' das

Ewig-Mittelmäßige, dar Kompromiß, die natürliche, prak-
tische Lebensvernunft sucht sich durchzusehen, die Vergangen-
heit mit der Zukunft zu verknüpfen; das Gewesene wieder-
nm lebt als Widerstand der Gewohnheit noch eininal auf:
es ist ein richtiges Hangen und Bangen, ein unschlüssiges

Treiben unter dem Einfluß der sich bekämpfenden gegen-
läßliche» Strömungen. England ist in dieser Beziehung
das anschaulichste Schulbeispiel. So kunstgerecht Chamberlain
das Genfer Protokoll unmöglich gemacht hat, mit der Pose
des unfehlbarer! Kritikers, der im Handunidrehen ein des-
leres Werk an die Stelle des Herriot-Macdonaldfchen Frie-
densinstrumentes setzen kann: daheim vor dem Unterhaus
mußte er erfahren, daß es mit dem Niederreißen der Ideale
nicht mehr getan ist; man will einigermaßen angängigen
Ersah dafür haben. Und da weiß die englische Regierungs-
diplomatie keinen Weg. Aufhebung der Ruhrbesehung, Ver-
Lffentlichung des Kontrollberichtes. Sicherheitspakt mit
Deutschland: das wären alles gangbare Pfade, wenn sie

nicht den Interessen des Verbündetem Frankreich zuwider-
liefen. Die Wage von alter und neuer europäischer Po-
litik schwankt noch bedenklich, die Umlagerung der Gleich-

gewichtsfaktoren ist noch nicht endgültig vollzogen, noch

ringt das kommende Europa mit dem gewesenen. Nur unter
dieser höhern Betrachtung der sich hinschleppenden Probleine,
deren Lösung mit einem Schlag das europäische Wirtschafts-
und Geistesleben vom Bann der Kriegsfurcht befreien könnte,

gewinnt man der internationalen Politik den Sinn ab.
der troh Mer Kleinlichkeit und Lächerlichkeit in ihr wirk-
mm ist. Denn im Werdegang des Weltfriedens wird immer
uud immer wieder den Vorbereitungs- und Zwischenstadien
mit ihren Konferenzen, diplomatischen Manövern und Rück-

lchlägen etwas Peinliches, Beschämendes anhaften, und den-
ìmch wird das Endziel nicht ohne sie zu erreichen sein.

Daß ìà Politik der Massen und Völker ein höchst

Amerfälliger. scheinbar oft von jeder Vernunft verla sener

^"such der Geschichtsbestimmung ist, mag die Wahl fur
^ deutsche Reichspräsioentschaft einmal mehr

erweisen. Und doch stellt sich dieses törichte, nuhlose Spiel
""t Eeld und Wählern nur als logische Wirkung der allge-
lnemen Unfähigkeit der einzelnen, politisch rationell zu den-

à.und zu handeln, dar. Das Volk der „Lehrlinge der

»reiheit" wird noch bittere Erfahrungen machen müssen,
l'is der beim Zerfall des Untertanengehorsams zutage ge-
tretene Partikularismus sich zur Höhe eines kulturell föde-
ralistischen, politisch aber demokratisch-zentralistischen Natio-

càst«!ie à»« à KUâàâe i» ttom.
Ver /ippm'-U, cier ciss Ziiilen eines iZenàtanks innerhUb weniger Minuten bewciksteiiigt.

nalgedankens entwickelt hat. — Es brauchte fürwahr keinen

großen Propheten, um vorauszusehen, daß im ersten Wahl-
gang keiner der sieben Kandidaten gewählt würde. Aber
Ueberraschungen gab es doch. Ein Vergleich der Stimmen-
zahlen der Parteien bei der Präsidentenwahl mit denen von
den Neichstagswahlen iin Dezember 1924 gibt Aufschluß
über die Veränderungen innerhalb der Parteien, oder zum
mindesten über die Beliebtheit des Kandidaten bei seiner
Wählergruppe. Daß Ludendorff so wenig Stimmen machte,
stellt den Deutschen nicht das schlechteste Zeugnis aus. Es
erhielten Stimmen: Jarres (Rechtsblock) 19,373,523, Braun
(Sozialist) 7,785,678, Mar.r (Zentrum) 3,383.676, Thäl-
mann (Kommumst) 1,869.553. Hellpach (Demokrat)
1,565,136, Held (bayr. Volkspartei) 1,002,278, Luden-
dorff (Hitlerpartei) 284.471. — Die Republikaner
(Zentruni. Demokraten, Sozialisten) haben 2 Millionen
mehr Anhänger als die Rechtsparteien. Zu Jarres standen
nicht nur die Deutschnationalen und die deutsche Volks-
Partei, sondern auch Abtrünnige der Parteien Helds und
Ludendorffs. Die Kommunisten gaben eine Million an die
Sozialisten ab. das katholische Zentruin verlor relativ we-
nig Stimmen durch die kleinere Stimmbeteiligung (68,75
Prozent gegenüber 80 Prozent bei den Neichstagswahlen).
Das absolute Mehr erreichte kein Kandidat. Im zweiten
Wahlgang gilt das relative Mehr. In drei Wochen hat
Deutschland Gelegenheit, ein Bekenntnis zur Republik oder
zur Monarchie abzulegen. Die Weimarer Parteien: Zen-
truni, Demokraten und Sozialisten, können siegen, wenn
sie sich auf einen Sammelkandidaten einigen. Die Sozia-
listen hätten kraft der höchsten Stimmenzahl das Recht,
den Kandidaten zu stellen. Aber ihnen fehlt der rechte
Manu. Für Braun stimmt kein Viertel des Zentrums. Mar.r
wäre durch seine bisherige politische Tätigkeit der gegebene
Anwärter für die Reichspräsidentschaft. Aber die Sozialisten
werden nur schwer für den Katholiken stimmen, der (Ironie
der Geschichte!) den gleichen Namen führt wie ihr Partei-
dogmatiker. Ob Hellpach. der Demokrat, als Kompromiß-
kandidat aus dem Dilemma helfen wird? Eins ist sicher-
War der erste Wahlgang nur ein Zählmanöver, so wird
der zweite er» ungleich heftigeres Ringen um die Füh-
rung sein. Daß dabei Rom durch die Person des Nuntius
in München die Hand im Spiele hat, erleichtert die Aufstel-
lung eines republikanischen Einheitskandidaten nicht. Mgr.
Pacelli übt auf das Zentrum wie auf die Rechtsparteien
einen spürbaren Druck aus. Wie leicht, wie leicht geht dem
Zentrum das Heil der Kirche dem des Reiches vor...
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Dafj befonbers grantreidj mit gefpannter Hufmettfamfeit
bie SE&ahl uerfotgt, barum betümmern fiel) bie Beaftionäre
wenig. SB o 1)1 möglicl), bais bie beutfdje Bräffbentenmabl
energifd>er ins Steuerrab ber c ng I i [d>=fr a n 3 ö îii?d)ieri Botitit
greift als es ©bambertain imb bie Oppofitron in grant»
reid) oermoebt ober getoagt haben. Bn Ueberrafcbiingen
mirb es in ben näcljften IBodjen -aus Deütfdjilanb nicht fehlen.
(Ein oerfrüt)ter Angriff ber fiegcsftd>ern Bed)tsparteieu auf
bie beutfcfje Beitrittsertlärung jum Bölterbunb tourbe oon
bebäd)tigen gübrern abgepfiffen. Bber bas Borpoftengefed)t
genügte, um bie Bidjtung einer anfälligen Bedjtsreglerung
3U erlernten. Strefemanm bat im Borüb«rget)en bie Btifc»
biltigung feiner nad) beutfdpiatiunalen Begriffen ju paji»
fiftifdjen Bolitit einfteden müffen. Das ©eptänlel tourbe
oor ber Bräfibentenroubt abgebrodjeti. Bber nad) Sifcbe
feljeu mir uns toieber...

3tt graut reich geiuittert es äiemtid). Blau bat ge»

meint, bie Beuolte ber Katboliten fei eirlofcben. Da gab
bie Deputiertenfammer mit Dumulten nad) ben fd>önftäti
SOluftern erneut bas 3 e id)en 31t öänbetn in ber Be ou ins.
Der Kutturfampf ift in u ollem (Sang. Die ßaiengefetge,
bie notroenbigen golgen ber Trennung uon Kirdje unb
Staat, finb bem frierus ein böfer Dorn im Buge, unb

'umgefeb'tt bangen bie Babifalett fanatifd) an ihrer Be=

folgung unb ilnoerleblidjfeit, als mären fie 311m minbefteu
ein neues ©uartgeltum. Die ßeibenfdjaftem finb erregt, unb
uid)t tnebr bie Haren fad)lid)ien Differenzen beftimmen bie

güljrung bes Kampfes, fonbern elementare Driebe unb lang
unterbrüdte riffelte. Unb ba bie ©eiftlidjleit im Senat,
ber nie ber befonbete greunb öerriots mar, grobe Unter»

ftiibung finbet, tann gar toobl eines Sages bie fatbolifdje
Agitation 311111 uerberblid)en (Erfolg, 311t' Demiffioit 55er»

riots fiibren. (Es ift fdjon mancher frattgöfifche Blinifter»
präftbent auf bent IBeg nom Balais Bourbon sum Batais
ßuretnbourg 3U Sali getommen.

(Es miar am ber 3eit, bafe SR 11 f f 0 l i n i toieber einmal
einen pft)d)ologifd)en SRomenf 311 feinen unb feiner Bolitif
©unften ausnütze. Die Seiet ber ©rüttbung bes gascio
gab ihm ©elegenfjeit, einige Dummheiitein Satinaccis, bes

©eneraifefretärs ber gaseiften, gutgumadjen ober bod) _ab3u=

fd)mäd)en unb gugieid) ben gascismus im ©Inline feiner
ibealen unb praltifdjcn B3irtfamteit im Beben Italiens bar»

aufteilen. Dab ber Duce unb Dütator Iran! mar, pfiffen
ftd) alle Sournaliften 311. Uber man follte es nid)t toeiter»

oerbreiten. SRuffolini mar gar nicht gut 311 fpred>en auf
bie Breffeleute, bie fdjriebem, er fei ernftlid) Irani. Dab ber

SRinifterpräfibent irtetjr über bie golgen biefer Bad)nd)teu
als über bie SRelbumg felber erboft mar, braudjt nid)t be=

grüubet 3U rnerben. SBcttn bureb übermütige Sd)mar3f)emben

fogar ©nglanb beleibigt mürbe, bas Stallen vorläufig nid)t

gern 311m Seinbe bat, fo tonnte bas ben uerantmorttkben
Better bes gascios unb bes römifd)em Betiches fdion uer»

ärgern. Sit tragitomtfdje Situationen gerieten bie Sas»
elften, als fie im Berein rnilt ben Sozialiften gegen bie

SRetaUinbuftriellen in Oberitalien einen Streit ins3enierten
unb bann bie Bbbuidjparote n-id>t überall gebort mürbe.
So bemegiid) finb nicht einmal bie Staltener...

©inen böfen Streid) bat bas ä g t) p t i f d) e B a r I a »

ment bem König Suab, bem Bafallen ©nglanbs, gefpielt,
Bad) ber ©rmorbung bes Sirbars im Dezember 1924 bat
©rofebritannien mit ultimatioem Auftreten bie nationaliftifdje
Bartei für einen Bugertblid eingefd)üd)tert. Bad) bem Bßie»

berzufammentritt bes Barlatnents wählte biefes bem Batio»
nafiftenfübrer 3agb'ul Bafdja, bem ebemaligein SRinifter»

präfibenten, zu ibrem Borfitjenben, mos prompt bie Stuf»

löfu'ttg ber miberfpenftigen Kammer gut Solge batte. Die
Beumablen merben nidjt 3iir Beruhigung bes ßanbes bei»

tragen, befonbers ba fie fo lange mieberbolt merben fol»

len, bis eine englanbfreunbliche BMjrbqit ins Barlament
eingäbt, ©s fteben für ©nglanb böd)fte ßebemsintareffen

auf bem Spiel. Sie foliten aber bod) mit rühmlicheren

Bütteln als bot in Begtjpten angeroenbeten oerteibigt mer»
ben. — Dab fid) im Often allerlei regt, bafiir ift ber am

unb für fid) fa bebeutimgsfofe Streit in Baläftina ein

Smnptom, wo aus Broteft gegen bie ©röffnung einer fii»
bifdjen Unioerfität burd) Balfour oon mufelmauifchen Br»
beitern geftreitt rolrb. — ©nglanb bat nidjt teid)t, bie c,in»

anber miberfpredjenbett Sntereffen feines 113 clt reiche s orga»
nifd) 311 oerbinben unb fie als niitglldje Spannungen aus»
mitten 1311 laffen. Unb feine beften polififdjen Köpfe geben ihm
uerloren: Borb ©urson, einer ber martanteften Stnperia»
liften ©robbritanniems, ift geftorben. Ills 5\onferoatioer aus
ber Scöule ber pittorianifd>en ©poebe hatte er uor allem
bie B3eltmad)tfteltung ©nglanbs unb feine Sidjierung in
Bfien unb Dseanien im Buge. Da modjte ihm toobl bie

tontinentate Bolitit im Bunbe mit Sraiitreid) Uetglid) un»
bebeutenb uorfommen. SBenigftems mollten bie frangöfifdjen
Blätter fein einiges gutes Saar an ihm laffen. gilt granl»
reid) habe er nidjt bie Spur politifdjes Berftänbnis gegeigt.
Dafür mar er ben ©nglänbern umfo lieber als einer ber
beften Bigetönige, ben ©nglanb je im 3nbien befab-

Bon ben uielen Barlamentstriegeu — einen ber inter»
effanteften führt ©oolibge gegen ben oon jeljer renitenten
Senat ber Union, ber auch frühere Bräfibenten febon

3ur Kapitulation ge3mungen bat — fei ber in 3ugo»
flauien befonbers ermähnt. Bad) ben lebten iffiabteu in bie

Stupfcbtina mürben alle Blaubate ber troatifd)=repiibli!a»
nifdjeu Bauernpartei annulliert. Der Kampf ber Oppofi»
liou gegen bie Begieuirtg nerfdjärfte fid), als bie Bnttage»
alten gegen Stepan Babitfd), ben Kroatenfübrer, oerlefeti
mürben, gegen ben ein £odjoerratspro3eb im ffiang ift. Die
Bertefiing ber litten hatte 3iir golge, bab bie Kroaten fid)
als nidjtrepubtitanifd) erllärten unb eine Berftäitbigung mit
ben ferbifdjen unb floroenifeben Barteien fud)ten. Ilde Ber»
binbuiigett unb Begiebungen 311m Buslanb mürben als nidjt»
beftebenb bargeftellt. Der SBinifterrat befdjlob nad) biefer
rabitaleu Sdjmentung ber Kroaten, bab bie 9RambataimuI=
lierung aufgubebett fei. ©iujig bie 6 Wtanbate ber Bartei»
oorfibenben bleiben ungültig. Die oolte llusmcctuiig biefes

5tursmed)fels ift unabfebbar. So im Satibumbreben macht

fid) ber griebe in Beigrab uid)t. Die Oppofitionsgruppe
ift oon ber Babitfcbpartei im Stkl) gclaffen morbeu. Sie
mii'b nod) etroas 311 biefern Streich fagen. Den ©erointi
bat auf alle gälte bie Begierung. Ol-
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Ceodulo Vakniutlo oon Cos Angeles,

der mit 745 Pfund 6eu>id)t den Rubin für |id> in flnfprud; nimmt, der dickfte

mann der Welt zu fein. Das Bild zeigt iljn bei einem Srilbftflck eine Ba=

nanenftaude oerzebrend.
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Daß besonders Frankreich mit gespannter Aufmerksamkeit
die Wahl verfolgt, darum bekümmern sich die Reaktionäre
wenig. Wohl möglich, daß die deutsche Präsidentenwahl
energischer ins Steuerrad der englisch-französischen Politik
greift als es Chamberlain und die Opposition in Frank-
reich vermocht oder gewagt haben. An Ueberraschungen
wird es in den nächsten Wochen aus Deutschland nicht fehlen.
Ein verfrühter Angriff der siegessichern Rechtsparteien auf
die deutsche Beitrittserklärung zum Völkerbund wurde von
bedächtigen Führern abgepfiffen. Aber das Vorpostengefecht
genügte, um die Richtung einer allfälligen Rechtsregierung
zu erkennen. Stresemcrn» hat im Vorübergehen die Miß-
billigung seiner nach deutschnationalen Begriffen zu pazi-
Mischen Politik einstecken müssen. Das Geplänkel wurde
vor der Präsidentenwahl abgebrochen. Aber nach Tische
sehen wir uns wieder...

In Frankreich gewittert es ziemlich. Man hat ge-
meint, die Revolte der Katholiken sei erloschen. Da gab
die Deputiertenkammer mit Tumulten nach den schönsten

Mustern erneut das Zeichen zu Händeln in der Provinz.
Der Kulturkampf ist in vollem Gang. Die Laiengesetze,
die notwendigen Folgen der Trennung von Kirche und

Staat, sind dem Klerus ein böser Dorn im Auge, und
'umgekehrt hangen die Radikalen fanatisch an ihrer Be-
folgung und Unverletzlichkeit, als wären sie zum mindesten
ein neues Evangelium. Die Leidenschaften sind erregt, und
nicht mehr die klaren sachlichen Differenzen bestimmen die

Führung des Kampfes, sondern elementare Triebe und lang
unterdrückte Affekte. Und da die Geistlichkeit im Senat,
der nie der besondere Freund Harriots war, große Unter-
stützung findet, kann gar wohl eines Tages die katholische

Agitation znni verderblichen Erfolg, zur Demission Her-
riots führen. Es ist schon mancher französische Minister-
Präsident auf dem Weg vom Palais Bourbon zum Palais
Luxembourg zu Fall gekommen.

Es war an der Zeit, daß Mussolini wieder einmal
einen psychologischen Moment zu seinen und seiner Politik
Gunsten ausnützte. Die Feier der Gründung des Fascio
gab ihm Gelegenheit, einige Dummheiten Farinaccis, des

Generalsekretärs der Fasciste». gutzumachen oder doch abzu-
schwächen und zugleich den Fascismus im Glänze seiner

idealen und praktischen Wirksamkeit im Leben Italiens dar-
zustelle». Daß der Duce und Diktator krank war, pfiffen
sich alle Journalisten zu. Aber man sollte es nicht weiter-
verbreiten. Mussolini war gar nicht gut zu sprechen auf
die Presseleute, die schriebe», er sel ernstlich krank. Daß der

Ministerpräsident mehr über die Folgen dieser Nachrichten
als über die Meldung selber erbost war, braucht nicht be-

gründet zu werden. Wenn durch übermütige Schwarzhemden
sogar England beleidigt wurde, das Italien vorläufig nicht

gern zum Feinde hat. so konnte das den verantwortlichen
Leiter des Fascios und des römischen Reiches schon ver-
ärgern. In tragikomische Situationen gerieten die Fas-
ciste», als sie im Verein mit den Sozialisten gegen die

Metallindustriellen in Oberitalien einen Streik inszenierten
und dann die Abbruchparole nicht überall gehört wurde.
So beweglich sind nicht einmal die Italiener...

Einen bösen Streich hat das ägyptische Parla-
ment dem König Fuad, dem Vasallen Englands, gespielt.
Nach der Ermordung des Sirdars im Dezember 1924 hat
Großbritannien mit ultimativem Auftreten die nationalistische

Partei für einen Augenblick eingeschüchtert. Nach dem Wie-
derzusammentvitt des Parlaments wählte dieses dem Natio-
nalistenführer Zaghul Pascha, den ehemalige» Minister-
Präsidenten, zu ihrem Vorsitzenden, was pronipt die Auf-
lösung der widerspenstigen Kammer zur Folge hatte. Die
Neuwahlen werden nicht zur Beruhigung des Landes bei-

tragen, besonders da sie so lange wiederholt werden sol-

leih bis eine englandfreundliche Mehrheit ins Parlament
einzieht. Es stehen für England höchste Lebensinteressen

auf dem Spiel. Sie sollten aber doch mit rühmlicheren

Mitteln als den in Aegypten angewendeten verteidigt wer-
den. — Daß sich im Osten allerlei regt, dafür ist der an
und für sich ja bedeutungslose Streik in Palästina ein

Symptom, wo aus Protest gegen die Eröffnung einer sä-

dischen Universität durch Balfour von muselmanischen Ar-
beitern gestreikt wird. — England hat nicht leicht, die ein-
ander widersprechenden Interessen seines Weltreiches orga-
nisch zu verbinden und sie als nützliche Spannungen aus-
wirken zu lassen. Und seine besten politischen Köpfe gehen ihm
verloren: Lord Curzon, einer der markantesten Imperia-
listen Großbritanniens, ist gestorben. Als Konservativer aus
der Schule der viktorianischen Epoche hatte er vor allem
die Weltmachtstellung Englands und seine Sicherung in
Asien und Ozeanien im Auge. Da mochte ihm wohl die
kontinentale Politik im Bunde mit Frankreich herzlich un-
bedeutend vorkommen. Wenigstens wollten die französische»
Blätter kein einziges gutes Haar an ihm lasse». Für Frank-
reich habe er nicht die Spur politisches Verständnis gezeigt.
Dafür war er den Engländern umso lieber als einer der
beste» Vizekönige, den England je in Indien besaß.

Von den vielen Parlamentskriegen — eine» der inter-
essantesten führt Coolidge gegen den von jeher renitenten
Senat der Union, der auch frühere Präsidenten schon

zur Kapitulation gezwungen hat — sei der in Jugo-
slavien besonders erwähnt. Nach den letzten Wahlen in die

Skupschtina wurden alle Mandate der kroatisch-republika-
irischen Bauernpartei annulliert. Der Kampf der Opposi-
tion gegen die Regierung verschärfte sich, als die Anklage-
akte» gegen Stepan Raditsch, den Kroatenfllhrer, verlesen
wurden, gegen den ein Hochverratsprozeß im Gang ist. Die
Verlesung der Akten hatte zur Folge, daß die Kroaten sich

als nichtrepublikanisch erklärten und eine Verständigung mit
den serbischen und slowenischen Parteien suchten. Alle Ver-
bindungen und Beziehungen zum Ausland wurden als nicht-
bestehend dargestellt. Der Ministerrat beschloß nach dieser
radikale» Schwenkung der .Kroaten, daß die Mandatannul-
lierung aufzuheben sei Einzig die 6 Mandate der Partei-
Vorsitzenden bleiben ungültig. Die volle Auswirkung dieses

Kurswechsels ist unabsehbar. So im Handumdrehen macht
sich der Friede i» Belgrad nicht. Die Oppositionsgruppe
ist von der Raditschpartei im Stich gelassen worden. Sie
wird noch etwas zu diesem Streich sagen. Den Gewinn
hat auf alle Fälle die Regierung. <N.
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